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FEın alternatıves Argument für den mbryonenschutz

Joachım age. O.Praem.., Salzburg

ınführung

Mit der Entdeckung der SOogenannten WUNYS makınz babies‘ 1st auch eın
1Iyp menschlichen ens entstanden Der He e1In! In VILroO

Reagenzglas erfolgende Fertilisation IVF) 1 eben erufene mMbryo Ooder
kurz der F-gezeu: mbryo einem Gedankenexperiment soll dıie spezıielle
Sıtuation des F-gezeugten Embryos dre1 Szenarıen durchdacht werden

DIe Goldene ege. wıird Ja auch als e1IN Eınfühlungsregel verstanden.
Als Eınfühlungsregel ädt SIE unNs E, uUuNseTE Phantasıe aktıvleren und
dıe Sıtuation der VON einer moralıschen oder reCc  ıchen ege betroffenen Men-
schen Versetzen WIT a1sSO gedanklıch dıie Sıtuation der IV F-
'  en mbryonen und beratschlagen WIT AUuS ihrer IC e1IN! Strategie
polıtıschen Kampf einen rechtlichen Embryonenschutz. Das naheliegende
Interesse der mbryonen, das WIT Laufe der usführungen noch SCHAUCI
bestimmen können, besteht dem der Chance auf Leben Um eIne wirk-
SAamne Institutionalısıerung des Embryonenschutzes erreichen Onnen, Sind die
F-gezeugten mbryonen angewlesen auf eINe erfolgreiche Kooperatıon VCI-
schıedener gesellschaftlicher Gruppen, die ber hinreichend gemeInsame nteres-
SCI] verfügen und deren konfligierende Interessen vermıleden Oder ausgeglichen
werden können *

In dem vorlıegenden Beıtrag werden die möglıchen Szenarıien einer Inter-
aktıon der betroffenen Akteure DZW zulasten der IV F-Embryonen mıt
1ılfe der Spieltheorie dargestellt.“ Anfang STE. jedoch e1N! Analyse des

Den Ausdruck übernehme ich VOoNn Ach, Johann S: Reproduktionsmedizin, Wiıesing,
rban g)’ thık der Medizın. Eın eader., StuttgartZ 349-356, Jler 349
Die wIissenschaftliche Beschäftigung mıt den Möglıchkeıiten und Problemen der gegensel-
t1g vorteilhaften Kooperatıon innerna| der Gesellscha: 1st z das explızıte FOr-
schungsprogramm der modernen Okonomik. SO formuheren Homann, karl/Sucha-
nek, Andreas, Ökonomik. Eıine Eınführung, Tübıngen 2000, I: schluss dıe SO-
zialphılosophie VOIN Rawls „Die ÖOkonomik befasst sıch mıt Möglıchkeiten und Problie-
INeN der gesellschaftlıchen /Zusammenarbeıt ZU)] gegenseılt1gen orte1il.“
Zur Spieltheorie siehe 7 5 Koboldt, Chrıistian, Spieltheorie, In Korff, Wiılhelm/Beck.,
utwın/Mikat, Paul (Hg.), x1kon der Bıoethik 5 (Gütersloh 1998, 420-423
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Spiels der Natur, das ber Schicksal eINEeSs Embryos entsche1-
det

Das DIeE der Natur

Eın Geschlechtsakt gezeugler mbryo auf natürliche und Weılse
seine ance auf Leben, solange nıcht ÜF einen außeren IneT1. VersSsuC
wird, se1INe INNIS der Gebärmutter bewusst verhindern. Eın natürlıch
gezZzeuUgtET mbryo benötigt ege: daher eıne medizinıiısche Assıstenz,
keinen Embryonentransfer und eine olr  er dıie mıt 1ılfe eines an-
zungsmedizıngesetzes Oder eıner Menschenrechtskonvention Bıomedizin
se1INe ance auf Leben wahren trachten. ach SCHIUSS der EeITUC.  g
der Eiızelle durch die amenzelle egınn! unwıderruflic DIe. der Na  5 Be1
diesem pIe. der Na  E er jeder mbryo dıe leiche und zugleıch Taıre
ance auf Leben Denn das pIe. der Na  E wIird St unparte1sch gespielt.
Die Na  E iragt nıcht danach, weilchen moralıschen Status Irgendemn edizıner,
Moralphılosoph Oder er dem MbDrYyOo VOT der INN1IS zuwelst, ob dıe
befruchtete Eizelle Person SEe1 Oder nıcht, Ooder ob schheßlich e1n Oder mehrere
Menschen aus einer Zygote eboren werden Die Na  S ennt auch eıne DD
zielte elekKtion VON mbryonen. Es werden Genies ebenso eboren WI1Ie behın-
derte Menschen. Man INa deshalb das pDIE. der Na  E vielleicht ersten MO-
ment als ungerecht empfinden. W arum ist der eine mbryo mıiıt Erbkrankheıten
Oder Behinderungen belastet, der andere ‚gegen mıt elıner musıschen Oder
erischen Begabung ausgestattet‘ Und WC) einen IC wirft auf dıe

der mbryonen, dıe r überhaupt bıs eDU: schaffen, erscheıint
als Ce1Nt relatıv geringe ance auf Leben Der Osnabrücker Phiılosoph Wolfgang
Lenzen o1bt All, dass lediglıch 8 % der mmbryonen, dıe sıch der Phase der
INNIS befinden, bıs ZAET eburt überleben, SOWI1IE 17% der eingenisteten
mbryonen.

EeNNOC dieses auf den ersten IC STAUSAMC pIe. der Natur Le-
ben Tod LLLUSS rotzdem dUus der Perspektive eINESs F-gezeugten Embryos
der 1Immel auf Tden Se1InNn. Hr Kämpft Ja alleın diese ance auf Leben,
die alleın das pIe. der Natur gewähren könnte, tatsächlıch rhalten Das
DIE der Natur beschreı1ibt vollständıg dıe Spielregeln 1ür dıe natürlıch gezeugien
mbryonen.

vertragstheoretischer eYS} SInd diese Spielregeln der argumentatıve Aus-
gangspunkt dıie IV F-gezeugten mbryonen: Eın IV F-gezeugter mbryo wıll
nıcht besser, aber auch nıcht schlechter gestellt werden als en natürlıch SCZCUS-
ter mbryo Der F-gezeugte mbryo vielleicht ußerhalb des Mutterle1-
bes geZEULL Se1IN, „aber die Ausgangsbasıs Eı Samen LLIUSS der ' Natur’
enMommMen und wlieder S1e zurückverpilanzt werden, WC auch auf künstlı-
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chem Wege, C ZureC eier Inhoffen.* Diese argumentatıve Posıtion ist
alle 1V F-gezeugten mmbryonen zustimmungsTäh1g, weıl das pIe. der Na  z ih-
1CIH unpartelscher Weilse e1INI ance auf Leben erhe1ißt DiIie weltergehende
rage, ob Urc einen Eingriff der 1Z1N während der Schwangerschaft
ple der Natur, dıe (Chancen auftf Leben dıe mbryonen vielleicht erhöht
werden könnten, stellt sıch nıcht gesonde den IV F-gezeugten mbryo, S(I1-

dern etr1fft alle mbryonen, und kann diıesem /Zusammenhang ausgeklam-
merTtt werden

Der Taktısch erreıichte Embryonenschutz des Gesetzgebers 1st das
Ergebnis einer Interaktion verschlıedener eure miıt unterschiedlichen OT-
stellungen und Interessen. Der IV F-gezeugte MDr YyO braucht e1INe Mutter, dıe
siıch bereIit ındet, auszutragen, einen ArT7t Oder e1IN! Arztin, der/die
eine/ihre als medizinische Assıstenz mitspielt und eınen esetzgeber, der
schlıeßlich TrTeC  IC les sanktiıonılert.

Das kooperaltıve DIE mıt rein gemeinsamen Interessen

Be]l einem aus der 16 der F-gezeugten mbryonen kooperatıven ple. mıt
reıin gemeinsamen Interessen S1N koniligıerende Interessen ausgeschlossen. DiIe
ersten und wichtigsten Kooperationspartner der mbryonen SInd dıesem Fall
die biologischen ern Eın Paar, das ansOoNsten INderiOs bliebe, 8 HEC
die VItro erfolgende Fertilisation ıhren derwunsch ermöglıcht. Es braucht
be1 diesem Verfahren eiIne überzählıgen mbryonen geben, WC)
viele Eizellen der Mutter eNIMOMMEN werden, WIE später befruchtet und wieder

den Uterus zurückgeführt werden Damıt 1st e1IN! verbrauchende mbryonen-
OrSCHUNg erst S nıcht möglıch Di1e ern wünschen sıch sicherlich eın SCSUN-
des Kınd, S1e aber eInem kooperatıven pIe. konifligierende Interessen VCI-
me1ıden möOchten, verzichten SIE eiwiıllig auTt e1IN! Präimplantationsdia2nostik

PID) zwecks eljektion der mbryonen, verlangen keine Keimbahntherapie
und untersagen das therapeultische Klonen. Miıt anderen orten ausgedrückt S1e
wünschen nıcht das DIe der Na  E einzugreifen, sondern SIE wollen CS L1UT
durch e1INt künstliıche Zeugun:  S sStarten assen.

diıese künstliche eugung gegenüber der natürlichen Zeugung eIn ıttlıch
erlaubtes ist Oder nıcht, dUus der Perspektive der F-gezeugten Emb-

offen elassen werden Fur S1e <1Ibt C dieses Oder A kein Leben
Eıne parallele Argumentation ware auch ezüglıc. des reproduktıven Klonens

Inhoffen, CIEr. Kinderwunsch. Wunse!  er und künstliıche Zeugung Licht katholı-
scher Moraltheologie, ernat, Erwın Hg.) DIe Reproduktionsmedizın Prüfstand
VON eC| und Ethık Schriftenreihe EeC| der Medizın 11): Wıen 2000, 40-61, l1er
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möglıch Denn den Klon g1ibt CS en dieses Oder überhaupt keın Le-
ben Kuür den Klon, der SeEINE ance auftf Leben kämpft, ist dıe und
Weilse se1ner rZeUugung wohl 1emlıch egal.” Die Ausgangsbasıs ist der Natur
ennommen und wird dıie Na  E wıeder zurückgeführt, und die unparteusche
Na  S oIbt allen mbryonen unabhäng12 VON ihrer Entstehungsgeschichte ihre
ance aıf 1Leben.

Als Zzwelter Kooperationspartner der F-gezeugten mbryonen INUSS en
Arzt Oder e1N! Arztin €  Sung stehen eINEe medizinısche Assıstenz be1l
der In-Viıitro-Fertilisation SOWIE be1i dem anschlıiebenden Embryonentransfer Z.U-

rück den Uterus der Mutter Die Arzte aDben voraussetzungsgemäß be1 einem
kooperatıven ‚pIe kein Interesse iIrgendeminer Form elıner verbrauchenden
mbryonenforschung Oder eINESs sonstigen Ingrifs das auiende ple der
Nal  S Künstliıch eingegrıffen wird VON arztlıcher Se1ite Vor Begınn des Spiels
der Natur, 319 der und Weıise der Zeugung

Der drıtte Kooperationspartner ist der Gesetzgeber. Er chreıbt beispiels-
welse mıt einem Fortpflanzungsmedizingesetz‘ Osterreich dıe Kooperatıon
zwıschen den biologischen ern und den Arzten ZUguUNsien des IV F-gezeugten
Embryos fest uch dıe rechtliche eziehung der bıologıschen ern untere1n-
ander, hat der Gesetzgeber klaren werden für e1INe In-Vıtro-
Fertilisation LUr die Eizellen und der Samen VOI egatten Oder Lebensgefährten
verwendet. Dennoch kann der Gesetzgeber unter bestimmten edingungen auch
eINe heterologe zulassen

Wıe dem auch sel, das strategiısche Ziel der IV F-gezeugten mbryonen
kann CS LIUT se1n, alle möglıchen Szenarıen Form dieses kooperativen Spiels
mıt rein gemeınsamen Interessen ablautien lassen. Eıne tändıge efahr tür die
F-gezeugten mbryonen stellt konträr das reine Konfliıktspiel dar, auf das e1-
nıge Vertreter der medizinıschen OrSChung hınarbeıiten.

Lenzen, Wolfgang, Liebe, Leben, Eıne moralphılosophische Studie, Stuttgart 1999,
192-217, widerspricht damıt dem Ergebnis VOIl Bırnbacher. Dieter, Klonen VON Men-
schen. Auf dem Weg ıner Versachlichung der Debatte, In Forum (1999) BA
34, der reproduktıves lonen her ablehnt und therapeutisches lonen für ethısch VOI-
retbar hält. 1€e| dieser usel1nandersetzun: Weıß, Andreas M., enschen ach
Malili? Entschlüsseltes Genom und manıpulıertes Leben, Salh7Z (2001) 14-38, hıer
3()-35
Das Fortpflanzungsmedizingesetz FmedG) Ist abgedruckt be] Eser, Albın Hg.)
Bıomediziın und Menschenrechte DIie Menschenrechtskonvention des Europarates
Bıomedizin Dokumentatıion und Kommentare. Frankftfurt a.M 1999, ET Dort
1inde!l sıch uch das Deutschland gültıge Embryonenschutzgesetz EschG) |sıehe
ehbd 145-148], und das In der Schwe1iz gültige Bundesgesetz über dıe MEALZINLSCH nier-
stützte Fortpflanzung |sıehe ebı  A 183-191].
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H- Das nicht-kooperaltive reine Konfliktspie

Be1l einem aus der Perspektive der IV F-gezeugten mbryonen nıcht kooperatıven
reinen O  ‚pIE. steht der der IV F-gezeu mbryonen die
Freiheıit der OrSCHUNg. Für dıe ertretfer der medizinıschen orschung oIbt CS

diesem Konfliktspiel natürlıch unter Ausnutzung VON Informationsvorsprüngen
eınen en Anreız, der Offentlichkeit e1n sehr optumistisches Bıld VON den
Forschungsergebnissen der embryonalen Stammzellenforschung zeichnen.‘

Notwendıige Voraussetzung für en reines Konflıktspiel ist jedem Fall,
dass ach der künstlıchen CITUC.  O dıe biologische Mutltter AUus welchen
TUunNden auch Immer als Kooperationspartnerin der F-gezeugten mbryonen
usfällt, und plötzlıc! überzä  1ıge mbryonen existieren, dıe O!  S er nıcht
mehr überlebensfähig SInd Wenn aber Taktısch feststeht, dass S1Ee nıcht mehr
überlebensfähıg und Absterben verurteiılt sınd, dann wird das Inte-

der IV F-gezeugten mbryonen einer ance aut Leben gegenstan«  OS
und aller Voraussıicht nach dem Interesse der medizinıschen orschung, embryo-
nale Stammzellen Forschungszwecken verbrauchen, geopfert

Von verschıedenen Vertretern der mediziniıschen orschung wird diıesem
reinen onflıktspiel den IV F-gezeugten mbryonen der moralısche Status als
Person berkannt dem VOI Johannes uDer herausgegebenen Band SCHILEI
Von der Steinzeitmoral erfährt der Leser „ Wır stehen heute VOT der otwendig-
keıt: ber den Anfang des menschliıchen und des personalen Lebens TICUu nachzu-
denken “S Und 68 1St klar, WI1IEe aus IC der medizinıschen Forschung 19(0

nachgedacht werden soll ach uDer kann durch e1N! irratıonale Festlegung
e1N beifruchtete Eiızelle personales Leben werden.? Miıthın wird der
Offentlichkeit bestritten, dass der IV F-gezeugte mMbryo überhaupt eın Vertrags-
parıner SeE1IN kann, dessen ance auf Leben berücksichtigen sSe1

Aus der Perspektive der IV F-gezeugten mbryonen 1st jedoch agen,
durch e1IN derartige Diskussion ber den moralıschen Status des Embryos

für den Ausgang des Konflıktspiels SCWONNCH ist Ob Person oder nıcht, CS geht
chlıcht und ergreifend iImmer wıieder dıie ance auf Leben den
menschlichen mbryo Beispielsweise wendet der bereıts genannte 1 enzen den
Gedanken der ertragstheorıe auch auf das ©  ‚pIE zwıischen eiınem
Schwein und dem Bauer, der 6S aufzıeht, Der auer Oonnte gedanklıch SEe1-

Eın sehr optimiıstisches Bıld bezüglıch der Embryonenforschung zeichnen denn uch Hu-
ber, Johannes. Geheimakte Leben. Wiıe dıe Biomedizın unser Leben und Welt-

s„icht verändert, Frankfurt a.M 2000: und ders./Worm. Die MedizinRevolution.
erleben UrC Wiedergeburt, Wiıen/München/Bern 2001  O
Vgl Huber, Johannes (Hg.) Abschiıed VOIN der Steinzeitmoral (Chancen der Biomedizın,
Graz/Wiıen/Köln 2001, 1O/T.
Ebd
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19  Z Schwein Tolgendes Vertragsangebot unterbreıiten Es tut Ja e1d
dich 1€e' Bertha heißt SC Schwein dass du sterben ber
bedenke Wenn dıie Menschen dein Fleisch nıcht SCINC WUurden
atte CS dıch überhaupt nıcht egeben Du hast ZWCC1 schöne Jahre auf dem Bau-
ernhof gelebt und iMMeTr Was Gutes fressen bekommen Jetzt du
zahlen (Oder WAält‘ 6S EIW. heber WC)] dich nıcht gezüchte: und auf-
SCZOSCH hätten?“ 1° Entsprechend würde das korrekte Angebot mbryo mıiıt
der Chance auf gutes Leben als Schweıin lauten WEe] Jahre Unterkunft und
Vollpension auf dem Bauernhof mıiıt anschl1ıebendem Gang den Schlachthof
Oder sSıeh WIC du dich lein UrC 1Leben chlägst «11

Wenn Schwein dass sicherlich eiıne Person 1ST bereıts als Ver-
Ur  arın des Menschen akzeptiert WIrd erst recht menschlicher
mMbryo der sıch das Potential gutes menschliıches Leben MIL

Annehmlıchkeiten tühren Der Unterschied besteht lein
dass dıe medizıinısche orschung Gegensatz dem Bauern offenkundig den
IV F--gl mbryonen keın konsensfä  ges Vertragsangebot ZUT Harmon1i1-

der konfligıerenden Interessen machen kann Oder wıll
UÜber den Ausgang C1INCSs olchen onilıktspiels entsche1det etztlich

eventuell mıiıt ılfe VONn thıkkommıss1onen der Gesetzgeber der Ööffentlichen
Debatte SInd dıe Vertreterinnen CHIGCT femmiıistischen Kithık potentielle Kooperatı-
ONSpPpartnermMnNeEN der IV F-gezeugten mbryonen insofern SIC AdUusSs der spezlellen
Perspektive der Tau Argumente den öffentlıchen Dıiskurs einbringen können
dıe CIM verbrauchende mbryonenforschung sprechen Dıie medizıinısche
Orschung Iragt nıcht der möglıche OTWUTF ' nach den en der etrof-
fenen Frauen SsOoNndern betrachtet Frauen gleichsam leın ihrer 10N als
CIMn Materıjalheferantıin

Wenn der Gesetzgeber onilıktspiel ZUugunsien der -gezeugten
mbryonen entscheıden wıll INUSS GE das Ausscheiden der er als Kooperatl-
ONSpartnern chlıcht und ergreifend verbieten Jede TUC Euzelle 1LL1USS
wıeder dıe Gebärmutter zurückgeführt werden der Gesetzgeber e_
au überzä  1ge mbryonen produzıieren hat C eigentlich onflıktspiel
Zugunstien der medizinıschen OrScChung bereıts entschıeden Der F-gezeugte
mbryo hat ohne CIM Mutter eIne Lebenschance wiıird MC entweder
kryokonservıert und Irgendwann absterben Oder der medizinıschen orschung
geopfert

Lenzen JeDe 292
11 Ebd 293

1€e die Ausführungen ber dıe erwendung VON mbryonen und Oten als
medizinıschen Rohstoff be] Chneıder Ingrid Oten Der NCUC medizinısche Rohstofrtf
Frankfurt /New ork 1995
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Der Gesetzgeber hat natürlıch die Möglıchkeit, WC CT der
medizinıschen orschung entsche1det und dıe OrSChung überzählıgen Emb-

rechtlich asst, dennoch e1in derartıges Konfliktspiel ZUgUNSIEN der 1V F-
mbryonen einzugrenzen: Erstens kann der Gesetzgeber e1IN! bsıicht-

1G Erzeugung VON mbryonen alleın orschungszwecken verbleten. Es STE-
hen daher der mediziniıschen orschung alleın überzählıge mbryonen N elInNner
IV F-Beiruchtun Sung /Zweıtens kann der Gesetzgeber zusätzlich den
bıologischen Eltern der F-gezeugten mbryonen das eC einräumen, autf eın
kooperatives ‚ple. des F-gezeugten Embryos bestehen, miıthın
e1INt verbrauchende mbryonenforschung und jegliche Eıngriffe untersagen.
Drıittens kann der Gesetzgeber weiterhin e1iNe verbrauchende mbryonenfTor-
schung diesem WEeC ımportierten 1V F-gezeugten mbryonen mıiıt -
stimmung ihrer Jeweıni1gen Erzeuger erlauben. Eın derartiger Weg zeichnet sıch
ach Anhörung des Nationalen Ethikrates vermutlich Deutschland ab Ob
der Praxıs eINe wirksame Eingrenzung eiıner verbrauchenden mbryonen-
OrSChung gelın bleibt m.E zweıftfelhaft

Das DIE muIt gemeinsamen und konfligierenden Interessen

Um der ackgasse des reinen Konfliktspiels erauszukommen, <1bt CS VCI-
schıedene Ansätze, koniflıg1erende Interessen mI1t 1lfe VON gemeilnsamen Interes-
SCMN gegenseıt1gen überwinden Oder zumındest abzumildern Vier
Olcher Ansätze sollen vorgestellt werden

Erstens: Das reine O  ple. hat V oraussetzung, dass die biologische
Mutter AdUusSs Was TunNden auch Immer als KOooperationspartnerin den
F-gezeugten Mbryo usfällt olglıc <1bt CS überzählige mbryonen. Für
die biologische Mutter könnte der Gesetzgeber als CHE Kooperationspartnerin
e1INt ihmutter einspringen assen, dıe bereıt Ist, anstelle und die biologische
Mutter den mbryo auszutragen. der die bıologısche Mutter 1st mıt Zustim-
INUNS des Gesetzgebers bereıt, den mMbryo doption eiızugeben. eide 1InN-
stitutionellen Regelungen, dıe der Gesetzgeber theoretisch TWäagung ziehen
könnte., sSınd mıt Problemen behaitet, die 1er nıcht welter dıskutiert WCI-
den können. Wer ein entsprechendes instıtutionelles Angebot macht, schafft
der ege durch erst dıe aC  age Die ZUT Herstellung VON überzählıgen
mbryonen Würd(: geöffnet. Ob daher der Perspektive der IV F-gezeugten
mbryonen e1IN! derartıge Option auf ein kooperatıves pIeE. der Praxıs erTfolg-
versprechend ist, scheıint mMIr eher zweiıftfelhaft. SCIN.

/weıtens: Der medizinıschen Forschung WIT! VO)] Gesetzgeber das Ange-
bot unterbreıtet, sıch ihre medizinısche OrSChung prımär auf adulte mensch-
1IChe Stammzellen oder auf mMmenschlıche Stammzellen auUsS Nabelschnurblut
konzentrieren. uch WE diese Orschung wen1ger spektakulär und den
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Wissenschaftler weniıger attraktıv Se1iN INaS, 1LUSS VOoN den Vertretern der medi-
zinıschen orschung erst der Beweils erDracC werden, dass diese For-
chungen LUT ungenügende Substitute e1IN! orschung mıt embryonalen
tammzellen en

Drıittens: Diıe Möglıchkeıit der TeMdNU!  9 bringt unter: Umständen einen
Kooperationspartner DIe ndreas Weiß hat auf die Geschichte

der sechsjährıgen Molly Nash hingewiesen. ‘” Dieses lıtt unier einem ererb-
ten Knochenmarksmangel, der Leukämıe und ege: einem frühen
Tod des Kındes och VOT dem s1ehten Lebensjahr urch en ransplantat
VOIl Zellen dUusSs der Nabelschnur ihres Bruders stıeg ihre Überlebens-
cChNhance auf $ 5 bıs O() Prozent. Das F-gezeu: Kınd wurde unter mehre-
111 mbryonen ausgesucht, CS nıcht JIräger der (1 und genetisch
als Spender für dıe Stammzellen gee1gnet W, weilche die Arzte Rettung SE1-
H61 Schwester benötigten.

Die ance auf Leben wurde aufgrund bestimmter genetischer
Merkmale gewährt DiIie anderen mbryonen, dıe ber diıese Merkmale nıcht
verfügten, wurden offenkundıe geopfert. Aus der Perspektive der F-gezeugten
mbryonen könnte e1IN! derartiıge ejlektion akzeptabel se1n, WC) tatsächlıch eın
menschliches Leben hıer ONLY ash geretiel wird, das auf andere Weıise
nıcht geretiet werden kann Unter dem chleier des Nıichtwissens könnten dıe
1V F-gezeugten mbryonen sıch womöglıch auf e1IN! derartıge elektion einlas-
SCHL, WC) Zzumiıindest saämtlıchen ‚gesunden’ mbryonen dıe anCce auf Leben
gewährt wird Für die übrigen mbryonen würde leın der Irost des erren-

bleiben. „Es g1bt eINne größere JeDEe: als WC) einer SCIN 1 eben
se1Ne Freunde g1bt. “ (Joh 15, 13)

Der Gesetzgeber könnte womöglıch be1 einem nachgewlesenen Fall
der Lebensrettung dıe T1auDnıs einer Präimplantationsdiagnosti mıt der
KOonsequenz der elektion ertejlen. Eıne gesetzliche T1auDnNıs medizinischen
orschung mıiıt embryonalen Stammzellen Ist erdings nıcht verbunden.

Viertens: Der Gesetzgeber bletet hypothetisch beispielsweise Tolgenden
Tausch Er Ist bereıt, bestimmte Formen der eıbung, die derzeıt straffre]1
Trlaubt sınd, TEC  a verbieten, und stattdessen die Prämplanta:  tatıonsdi-
agnostik miıt der T1auDnıs der eliekT10n zuzulassen. Eın plausıbler Fall ware
z B dıe eugenische atı1on. Aus der Perspektive ler mbryonen der Na-
1C WIEe der -gezeugten mbryonen könnte dies unter Um:-
en eın vorteilhafter Tausch se1N, unterstellt die mbryonen urteillen unter
dem chleier des Nichtwissens. Die ance auf Leben wırd einıge 1V F-ge-
zeugtle mbryonen mıt erwünschten E1igensc)  en eopfert, dafür aber
verspricht der Gesetzgeber e1N! bestimmte erTfolgreic siıch einn1ıstende

13 Sıehe Weıß, Menschen D
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Tuppe VON mbryonen, einen welteren Eingriff das pIle. der Natur durch
elbung, der bisher Trlaubt Ist, untersagen. Mit VerweIls auf dıe Päpstlıche
Enzyklıka Evangelıum Vitae, Abschnitt Nr S, Oonnte diesem Fall der
Grundsatz der Schadensbegrenzung Zuge OmMmMenNn und AUuSs der Perspektive
aller mbryonen akzeptabel SC1IN.  14

Fazıt

Ich moOchte ein kurzes Resümee meılner Ausführungen ziehen. Der F-gezeugte
mMbryo verfügt über keın Drohpotential, ist völlıg OS ESs bedarf der Spra-
che der Odernen ÖOkonomik eines polıtiıschen Unternehmers,}” der eiINne unter
Umständen schwier1ige Koalıtion ol  ern Femmistinnen, Wıssenschaftlern
und Vertretern der Kırche und der Medien zusammenhält, SCEIN eresse,
e1N! ance auf Leben erhalten, be1l dem esetzgeber durchzusetzen.

Das Handıcap eInes F-gezeugten MbDryo darın bestehen, dass CT
VOT der INNIS och nıcht als eın konkretes Indıyıduum identifiziert werden
kann und 11UT e1N relatıv geringere ance auf Leben besıitzt ONdOITI
umschreı1bt diesen Sachverhalt sehr reiffend mıit sel1ner mıttleren Posıtion, „dass
ein mbryo weder als ACNeE och als Indıviıduum IıIm vollen Sınne des Wortes
78} ist.  «16 Für mManche Medizıner und SUOSal Moralphilosophen 1st das
ausreichend, dem MmMbryo den Status als Person abzusprechen. ”

Eın nsensfäh1iges und alternatıves gumen bleıibt dagegen unabhängıg
VON der rage der Personenwürde‘® dıe Unparteilichkeit DIE. der Natur,

Vgl Johannes Paul I, 'apst, NZY!  a Evangelıum ıtae (Verlautbarungen des
Apostolıschen Stuhls 120:; hrsg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz), Bonn
1995, 9Of.
Zur Fıgur des politischen nternehmers sıehe 7B CIGIS: Hans R Wırtschaftspolitik,
München/Wıen 2000. 310-312

16 Bondolf, Alberto, onsensfindung eC und Polıtık als isches Problem, arge-
stellt eıispıel der Reproduktionstechnologıien, ders.., Ethisch denken und 1LL11OTa-

1SC| handeln der edizin. Anstösse ZUuT Verständigung, Zürich 2000, 839-94., 1er
So z.B Kummer, Christian, Biomedizinkonvention und mbryonenforschung. Wiıeviel
Chutz des menschliıchen Lebensbeginns ist biologisch „angemessen“”, Eser, Albın
Hg.) Bıomedizın und Menschenrechte Die Menschenrechtskonvention des Europarates

Bıomedizın Dokumentatıion und Kommentare, Frankfurt a.M 1999, 59-78:; oder
Dworkin, Ronald, DiIie Grenzen des ens eıbung, Euthanasıe und persönlıche
reihelt, Hamburg 1994, 179-198 Zu einer Auseinandersetzung mıiıt WOT'| sıehe Ha-
gel, Joachiım, Anfang und nde des menschlichen ens Der Beıitrag VOI Dworkın

Dıskussion Abtreibung und Euthanasıe, 43 (1996) 1 79-198
18 Zur Frage ach dem ontologıschen und moralıschen Status des Embryos sıehe austführ-

ıch z.B dıe Ausführungen beIl Knoepffler, aus, Forschung menschlichen Emb-
J0l Was Ist verantwortbar”?, Stuttgart/Leıipzig 1999:; SOWIeEe beı Wolbert. Werner,



oachım age‘

die jedem mbryo ach SCHIUSS der Beiruchtung der 17 se1ine ance qauf
Leben gewährt Es g1bt m_E keıin überzeugendes 'gyument, diese ance
den F-gezeugten mbryonen ne|  en Relevant ist nıcht der aktuelle ONTLO-

logische Oder moralısche Status des Embryos, sondern das zukünftige Leben als
eNsSC. das dem mbryo SCHOMMNNCHN werden soll Dies ist insbesondere CN-
ber der Argumentatıon des Philosophen eifer inger estzuhalten, der den Wert
VON menschlichen mbryonen mıt dem Wert VON ebenden Tieren vergleicht. ”
Und gegenüber dem er Hare, der die TeENzZEN zwıschen Emp-
fängnisverhütung und Abtreıbung verwischt, IMUSS nochmals Testgehalten WeTI-

den, dass CS einen Unterschie: macht, ob eInem 80l 1'y0, nachdem das
pIE. der Na  E mit SCHIUSS der eITuC.  O eingesetzt hat, en 1ges
menschliches Leben raul Oder ob Vor Begınn des Spiels der Na  E dıe Be-
Ceiner menschlichen izelle Hr e1IN! mMensSCHIiIicCcheEe amenzelle verhın-
dert.“9

der öffentlıchen Debatte gilt daher, diese eINe Trage iImmer wıieder
tellen. Welcher Wert Oonnte 6S rechtfertigen, den F-gezeugten mbryonen
ıhre ance auf Leben nehmen: Der zusätzliche Wert eıner rundlagen{for-
schung der 1Z1N mıiıt der verbrauchenden Embryonenforschung 1st

und potentielle Personen, ers Du sollst cht oten Systematische
Überlegungen Tötungsverbot, reiburg 1.Ue./Freiburg 1.Br 2000, 138-159
Zur kırchlichen Trgumentatıon mıiıttels der Menschenwürde sıehe 7.B eutsche
Biıschofskonferenz, Der ensch. Se1InN eigener Schöpfer? Wort der eutschen iıschofs-
konferenz ragen VOIl entechn]ı! und Bıomedizın (Die deutschen Bischöfe 69: hrsg

ekKrTe!  al der Deutschen Bıschofskonferenz), Bonn 2001
1€| kKuhse, Helga/Singer, G{ET. Indıyiıduen, Menschen, Personen. ragen des Lebens
und erbens, St Augustin 1999, 79-95 | Der eg1nn des ens DIie Frage des moralı-
schen tatus|. |Schwangerschaftsabbruch und mpfängnısverhütung: DiIie moralı-
sche Bedeutung der Befruchtung|]| und 123-146 |In-vitro-Fertilisation und das Argument
des Entwıcklungspotentials]; SOWIE inger, GIET. Leben und Tod Der Zusammenbruch
der tradıtionellen Erlangen 1998, | Ungewisse Anfänge], und 2012067
stelle der en Ethik]
lene Hare., chard M., eıbung und dıe Goldene egel, Leıist, Anton (Heg.) Um
Leben und 10d Moralısche TODIeme bel Abtreibung, künstlıcher Befruchtung,
Euthanasıe und Selbstmord. Frankfurt 1990. 132-156; ders.., elbung, Empfängnis-
verhütung und Zeugungspflicht. eplik auf Lenzen. Fehige, Chrıstoph/Meggle, (Ge-
OTS HE Zum moralıschen en 2’ Frankfurt 1995. 309-316:; und ders.., Zum 110-
ralıschen ‚tatus potentieller Personen, Fehige, Chrıstoph/Meggle, Georg (Hg.) Zum
moralıschen en 2’ Frankfturt 1995, 356-360 Zur Argumentatıon VOIN Hare siehe
7.B Lenzen, olfgang, Hare Der Abtreibung, mpfängnısverhütung und Zeugungs-
pflicht, Fehige, Christoph/Meggle, eorg Hg.) /Zum moralıschen Denken Z Frank-

1995, 275720 und Schöne-Seifert, Bettina, Zum moralıschen Status potentieller
Personen, Fehige, Christoph/Meggle, eorg (Hg.) /Zum moralischen en Z
Frankfurt 1995, 2102022
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reichliıch aDs! und UNgeWISS und ommt m.E als en aquıvalenter Wert, der
den 10d der mbryonen aufwiegen Onnte, nicht rage

Was bleibt, ist ausschheßlic der konkrete Wert eINES enschen, der lein
ÜTC Öpfer VON IV F-gezeugten mbryonen geretiet werden kann Außer
dem Fall der OLLY Nash ist bısher noch keın anderer Fall bekannt, und dıe-
SCT rlaubt auch e1IN! posıtıve elekKtion VOIl esunden mbryonen aufgrun
der P1ID, keineswegs ahber Ööffnet E automatısch den Weg e1in! Orschung
embryonalen Stammzellen.


